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Deutſchland. 


in der National Zeitung fein Votum in Betreff der Frage der 
Civilehe ia Preußen abgegeben hat, ein Votum, welches 
wegen feiner Unbefangenheit und Klarheit ohne Zweifel von 
entſcheidendem Einfluß auf unſere Geſetzgebung ſein wird, iſt 
der Oberhofprediger Dr. Schwarz in Gotha. Der Schluß 
des Artikels in der heutigen National⸗Zeitung iſt mit ſeinem 
Namen unterzeichnet. Wir entlehnen demſelben bie nachfolgen⸗ 
den Stellen: 

„Sollten wir nicht endlich im Staude ſein, im Einklauge 
mit dem Worte Chriſti zu ſagen: Gebet dem Staate was 
des Staates iſt und der Kirche was der Kirche ift? 
Steht irgend etwas im Wege? Die proteſtantiſche Lehre von 
der Ehe? O nein! Die Einſegnung durch den Geiſtlichen iſt 
in nicht ein Sakrament, ſondern nur ein veligidfer Welhe⸗Akt. 
Sie ſchließt daher auch nicht die Ehe, ſondern weihet fie. 
Sie begründet nicht ihre Gültigkeit, ſondern nur ihre Kirch⸗ 
lichkeit. Der Geiftliche fließt nicht als Organ der Kirche, 


Kraft liegt nicht in der Weihrede oder in dem Segen, nicht 
einmal nach den Grundſätzen der katholiſchen Kirche, wie viel 
weniger der proteſtantiſchen. Sie liegt allein in der Prüfung 
der Zuläſſigkeit nach den Landes⸗Geſetzen und in der Willens⸗ 
Erklarung der Verlobten. 


bei dieſer Ablöſung des rechtlichen Elementes der Che von dem 
religiöſen verliere. Und ſie iſt auf's entſchiedenſte zu verneinen. 
Die Kirche verliert nichts und gewinnt Alles. Die falſchen 
Macht- und Herrſcher⸗Gelüſte der Pfaffen werden allerdings 
nach einer Seite hin beſchränkt und für alle Zukunft unmöglich 

macht; aber gerade das iſt ein großer und dauernder Gewinn 
für die Kirche ſelbſt. Alle dieſe Reibungen, dieſer fortgeſetzte 
kleine Krieg, dies unheilvolle Herausfordern des natürlichen 
und gefunden: Sinnes der Laien⸗Welt durch eugherzige Dogmatik 
ungebildeter Geiſtlichen — das Alles wird für ein ſehr wich⸗ 
Üges Gebiet der S tilichkeit wegfallen; damit zugleich eine Laſt 
don äußerlichen Geſchäften, für welche die Geiſtlichen im Gan⸗ 
zen fo wenig geſchickt find. Die mit dem Aufgebot zuſammen⸗ 
hängende Prüfung aller geſetzlichen Bedingungen der Eheſchlie⸗ 
dung liegt zweifellos viel ſicherer in den Händen der Juriſten 
als der Geiſtlichen. Der Staat erhält erſt durch das Ueber⸗ 
gehen der Rechts⸗Fragen an die Rechts⸗Kundigen die volle 
Rechts⸗Sicherheit. Die Geiſtlichen dagegen werden durch dieſe 
Abiöſung von großer Verantwortlichkeit frei. Aber noch mehr 
— der religiöje Akt der Einſegnung ſeloſt erhält erſt durch 
dieſe Löſungz von allem Aeußerlichen und Fremdartigen feine 
volle Reinheit und Würde. Nun erſt iſt er ein rein reli⸗ 
Mdjer Akt, und zugleich ein frei gewollter. Es iſt das von 
höchſter Bedeutung und um ſo ſchwerer zu begreifen, wie ein fo 
wichtiges firtlihes Moment zur Hebung der Kirche von jo We⸗ 
nigen recht gewürdigt iſt. — 

„Wie ſehr thut es gerade jetzt dem geiſtlichen Stande Noth, 
daß er durch freie, ſittliche Verhältniſſe, in denen er den Ger 
meinden gegenüber fteht, ſich ſelbſt ſittlich erhebe und erneuere; 
aß er fortan mit dem Geiſte und mit dem Worte, und 
nicht mit Zwang und Amtsgewalt die Gemeinden führe; daß 
er zu dem Bewußtſein komme, er vermöge Nichts zu wirken, 
enn er nicht den Beſten in ſeiner Gemeinde ebenbürtig an 
eiſt und Bildung, wenn er ihnen nicht durch ſein Leben wie 
beine Predigt vor der Reinheit und der innerlichen, geiſtigen 
acht des Evangeliums Achtung abzugewinnen vermöge. 
| Wahrlich! Mit Orthodexie und Hierarchie, mit Staalsſchutz 

und Staatszwang, mit Kirchenzucht und Herrſchſucht iſt es hin⸗ 
hend verſucht worden in unſerer deutſch⸗proteſtantiſchen Kirche, 
2 Jahre lang iſt in dieſer Richtung gecrbeitet, und das Re⸗ 
ſultat iſt geweſen: Heuchelei und Verwirrung, der Ruin der 
che, die Mißachtung des geistlichen Standes, offener Krieg 
ſdiſchen Landes⸗Geſetz und Kirchen. Verwallung. Die Mißach⸗ 

g der Kirche iſt freilich nicht eine laute, nicht ein offener 
dugriff, fie iſt aber deſto allgemeiner, ein großer, geheimer 
/ Kun, eine ſtille Abwendung der ganzen gebildeten Welt, es 
N die Mißachtung des Ignorirens, die kälteſte und 
llendetſte von allen. pr 

u „Wohlan denn, haben alle dieſe äußeren Stützen und 
wachtentfaltungen fo traurige Früchte getragen, warum will 
an nicht der Macht des Geistes und der freien ſittlichen 
3 aͤfte vertrauen, warum nicht das letzte Mittel verſuchen, das 
blen kann und helfen wird — das der allmähligen Befreiung 
fer Kirche von allem äußeren Zwang, vor Allem von den Feſ⸗ 
ia des Staatskirchenthums? Und iſt dies etwa nur eine ab⸗ 
latte Theorte, ein ungus führbarer Satz? Nein, es iſt ein Ar⸗ 
wol der Staats » Verfaffung! Die Staats- Verfoſſung fordert 
immer laut die Ausführung ihres 15. Artikels. Das iſt 


Berlin, 11. März. Der Theologe aus Gotha, welcher 


ſondern als Beauftragter des Staates die Ehe. Die bindende 


„Eine andere nicht unwichtige Frage iſt die, ob die Kirche 
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es, was, wie ſchon angedeutet wurde, in den Geſetz⸗Entwurf 
über die Civil⸗Ehe einen fo unbefriedigenden Eindruck macht, 
daß er nur dem augenblicklichen Bedürfniß, dem durch die 
Geiſtlichteit Preußens hervorgerufenen Konflikte dient, daß er 
gar keine Beziehung nimmt auf die in der Verfaſſung verhei⸗ 
Bene, noch immer unausgeführte Selbſtſtändigkeit der Kirche. 

„Möge man deßhalb nicht an kleinlicher Scheu vor admini⸗ 
ſtrativen Mühen ein auf einem großen, folgereichen, als heilſam 
erkannten Prinzip ruhendes Geſetz ſcheitern laſſen! Möge man 
hier doch nicht wieder das traurige Gerede von der theoreti⸗ 
ſchen Wahrheit und der praktiſchen Unausführbarkelt 
hören laſſen! Möge man ſich der Stein'ſchen Geſetzgebung er⸗ 
innern, und ſich die Frage vorlegen, ob dieſe großen Reformen, 
durch welche einſt Preußen neu geboren wurde, damals leichter 
und widerſtandeloſer auszuführen waren, als das Geſetz einer 
allgemeinen Civil⸗Ehe heute! Und möge man nicht vergeſſen, 
daß Preußen wleder an einem großen Wendepunkte ſteht, daß 
feine, Geſetzgeber und Regierer in den Wegen Stein’s zu 
wandeln haben; daß es wieder großer Gedanken und kühner 
Ausführungen und ſcharfer Schnitte bedarf, um den Krebs aus⸗ 
zuſchneiden, der ſich tief in das Leben eines mächtigen, herr⸗ 
lichen, zukunftsreichen Staates eingefreſſen hat! 

„Wir faſſen noch einmal zuſammen: die fakultative Civil⸗ 
Ehe, ſelbſt in ihrer reinen Form, die fie. in dem beſprochenen 
Geſetz Entwurf nicht erhalten hat, iſt nur ein Noth⸗Geſetz, 
ohne inneren Gedanken⸗Kern, ohne klare und reelle Konſequen⸗ 
zen. Der Konflikt wird nicht gehoben, jede einzelne Wahl 
der Civil⸗Ehe involvirt mindeſtens eine Geringſchätzung der 
kirchlichen Trauung, wo nicht eine Feindſeligkeit gegen fie; denn 
hier fteyen ſich ja beide Formen gegenüber zur beliebigen Aus⸗ 
wahl. Es iſt dies ein: Entweber — Oder, nicht ein „So⸗ 
wohl — als auch.“ Und wenn auch das Geſetz ausdrücklich 
die prieſterliche Trauung nach der bürgerlichen offen läßt, unter 
dieſen Umſtänden, wenn einmal die bürgerliche als ſolche frei 
gewählt, vorgezogen iſt, wird die prieſterliche ſchwerl ch nach» 
folgen. Der Konflikt bet ſolcher Wahlfreiheit wird ferner in 
die Familien ſeloſt hineingeworfen. Er wird zu einem Streit 
zwiſchen Braut und Bräut gam, zwiſchen Schwiegermutter und 
Schwiegerſohn. Er wird um ſo häufiger hervortreten, je un⸗ 
leidlicher, engherziger und beliebter der zuſtehende Geiſtliche iſt. 
— Und ſeloſt der Makel wird nicht ganz weggenommen. Tritt 
auch der Staat ſelbſt für die Form der Cvil⸗Ehe ein durch die 
Ertlärung ihrer Gleichberechtigung: die Oppoſition gegen die 
Kirche, welche ſich in der Wahl kundgiebt, erzeugt bei den Geiſt⸗ 
lichen, und dann wieder bei allen Denen, welche unter ihrem 
Einfluſſe ſtehen, vielfache Mißbilligung und Weißachtung, die, 
wenn ſie auch nicht offen hervortritt, doch in unaufhörlichen 
kleinen verwundenden Nadelſtichen ſich Luft macht. 

„Und dagegen — die allgemeine, die obligatoriſche Civil» 
Ehe? Sie ruhet auf einem klaren, großen, langſam gereiften, 
an die Gegenwart mit drängender Gewalt herantretenden Ge⸗ 


danken. Sie will endliche Erlöſung der Kirche von der Staats⸗ 


Umklammerung: fie wil für den Staat fein volles Recht; ſie 
will reine Formen; ſie will nichts Anderes als den Anfang 
in der Ausführung eines feierlich verheißenen und beſchworenen 
Grund⸗Geſetzes. Sie will dies zu einer Zeit, da es dringender 
nöthig iſt als je, der furchtbar zerrütteten Kirche zu Hilfe zu 
kommen, ſie auf neue, ſittliche Grundlagen zu ſtellen, ſie in der 
Achtung der Beſſeren wieder zu erheben. Sie will nichts Un⸗ 
ausführbares. Sie will nichts Anderes als das Wort Chriſti 
angewendet auf die Ehe; das heißt: Gebet dem Staate was 
des Staates iſt und der Kirche was der Kirche iſt.“ 


— Wie der „Nadwielanin“ mittheilt, ift der bekannte in 
Paris lebende polniſche Emigrant Ludwig Mieroslawski in 
eine unheilbare Geiſteskrankheit verfallen. 

— Am 2. März ſtorb in feiner Vaterſtadt Sonderhau⸗ 
ſen der bekannte geographiſche Schriſtſteller Cann abich nach 
einem kurzen und ſchmerzloſen Krankenlager in einem Alter von 
82 Jahren. f g 

— „Dem früheren franzöſiſchen Staatsrath Carteret iſt 
unterm 8. d. M. definitiv die poltzeiliche Konzeſſion zur Errich⸗ 
tung eines „öffentlichen Fuhrweſens“ für Berlin erthellt 
worden. 

Berlin, 10. März. (10. Sitzung des Herren- 
1 5 Eröffaung: 12% Uhr. Präſident: Fürſt von Ho⸗ 

enlohe. 

Am Miniſtertiſche: die HH. Fürſt von Hohenzollern, von 


Auerswald, Flottwell, von Beihmaun⸗Hollweg, Simons, von 


Patow, Graf Pückler und einige Regterungs⸗Kommiſſarien. 
Die Tribünen find zahlreich beſucht, die für die Mitglieder 
des Abgeordnetenhauſes reſervirte Loge vollſtändig gefüllt. Nach 
Beantwortung der ſchon erwähnten Interpellation des Grafen 
von Itzenplitz folgt die Berathung des von Herrn von Kleiſt⸗ 
Retz w geſtellten Antrags: an die Staatregierung den Antrag 


zu richten, die Beſtrafung der jugendlichen Verbrecher durch 
eine Geſetzes vorlage in kürzeſter Friſt auf geſetzlichem Wege zu 
regeln. Die Kommiſſion empfiehlt die Annahme des Antrages. 

Herr von Kletſt⸗Retzow: Die Beſtimmungen über die 
Beſtrafung jugendlicher Verbrecher ſind in den 88. 42 und 43 
des Strafgeſetzbuchs enthalten. Darnach kommt es darauf an, 
ob mit oder Unterſcheiduugsvermögen gehandelt worden iſt; im 
erſteren Falle tritt immer Gefängnißſtrafe ein; im letzteren Falle 
ſoll der jugendliche Verbrecher an ſeine Familie oder in eine 
Beſſerungsanſtalt überwieſen werden. Es iſt alſo dem Ermeſ⸗ 
ſen des Richters überlaſſen, ob Gefängnißſtrafe oder Ueberwei⸗ 
ſung in eine Beſſerungsanſtalt eintreten ſoll. Wenn bei dieſer 
Alternative die Entſcheidung für eine Beſſerungsauſtalt zuträg⸗ 
lich erſcheint, fo erheben ſich doch auch in dieſer Hinficht Be⸗ denken. 

Juſtizminiſter Simons: Die vom Schulrath A berti im 
vorigen Jahre gemachten Vorſchläge, ſo wohlgemeint ſie ſein 
mögen, halte er praltiſch nicht für aueführbar, namentlich er⸗ 
ſchienen ihm die Disziplinar⸗Behörden, auf welche Alberti hin⸗ 
weiſe, nicht im Stande, die Aufgabe zu löſen. Das ſei nicht 
blos die Anſicht in feinem, ſondern auch in den anderen Meini⸗ 
ſterten. Der Miniſter erörtert die Aufgabe der Juſtiz betreffs 
dieſes Punktes und erwähnt, daß die Staatsanwaltſchafts⸗Be⸗ 
hörden ausdrücklich von ihm angewieſen ſeien, gegen ſolche ju⸗ 
gendliche Verbrecher ein ſtrafrechtliches Verfahren nicht eintreten 
zu laſſen, bei denen anzunehmen fei, daß fie keine richtige Vor⸗ 
ſtellung von der Schwere des Verbrechens beſäßen, alſo nur 
da eine Verfolgung einzuleiten, wo, wie es im römiſchen Rechte 
heißt, die Bosheit des Verbrechers das Alter überſteigt. Am 
Schluß weiſt der Miniſter darauf hin, daß die Staatsregierung 
dem Gegenſtand fortgeſetzt ihre Aufmerkſamkeit widme; der vor⸗ 
liegende Autrag ſei zu allgemein gehalten. 

Dr. Brüggemann wiederholt, was er ſchon bei Berathung 
dee Albertiſchen Antrages in der vorigen Seſſion behauput, 
daß die Vorſchläge Alberti's praktiſch unausführbar ſeien. Für 
ihn ſeien hauptſächlich zwei Punkle maßgebend: 1) daß die Un⸗ 
beſtimmtheit des Etrafgefeges in Bezug auf die Zurechnungs⸗ 
fähigkeit beſeitigt und eine beſtimmte Grenze gezogen werde, 2) 
daß womöglich die Gefängnißſtrafe für jugendliche Verbrecher 
beſeitigt werde und die Ueberweiſung an eigens dazu errichtete 
Anſtalten ſtattfinde; das beſte Mittel wäre Unterbringung in 
Familien; aber die rechten Familien zu finden, ſei eine ſeyr be⸗ 
denkliche Schwierigkeit. Nachdem Graf Rittberg zu dem 
Antrage einige Daten aus feinem Departement (Appellations⸗ 


bezirk zu Glogau) beigebracht, wird der Antrag angenommen. 


Es folgt die Berathung über den dritten Petitionsbericht. 

Bei der Beckhaus'ſchen Petition hat die Kommiſſion bes 
antragt: in der durch die Aufklärung des Regierungs Kommiſ⸗ 
ſars begründeten Erwartung, daß Seitens der Staatsregterung 
die Frage wegen eventueller Beſeitigung der von dem Petenten 
angezogenen Paragraphen der Bonner Fakuttätäftatuten werde 
in Erwägung gezogen werden, zur Tagesordnung überzugehen. 
Der Antrag der Kommiſſion wird von dem Referenten Dr. 
v. Daniels befürwortet. N f 

Dr. Bernice vertheidigt die angefochtene Beſtimmung in 
den Bonner Fakultäts-Statuten. Man habe dieſelbe freiheits⸗ 
mörder ſch genannt; mit dergleichen ideologiſchen Phraſen regiere 
man aber keinen Staat mehr. (Bravo!) Wer in der Untver⸗ 
ſität ſelber ſtehe und mit Liebe an ihr hänge, wie er, der ge⸗ 
winne dergleichen Maßnahmen eine andere Seite ab. Die Freis 
heit müſſe bejtimmte Grenzen haben. Die frazliche Befüim⸗ 
mung der Statuten ſei eine zweckmäßige, da ein gewiſſes Be⸗ 
dürfuiß zur Regelung des Juſtituts der Privatdozenten, fo nütz⸗ 
lich und anerkennenswerth daſſelbe ſei, doch exiſtire; fie beruhe 
auf der Autonomie der Univerſität, ſei von der Aufſichtsbehörde 
beſtatigt, alſo rechtsbegründet. „Und wir ſollten dieſe Beſtim⸗ 
mung beſeitigen? Wir, an die ſchon in Kurzem die Frage 
wegen des Schutzes anderer Korporationen treten kann? (Rufe: 
Sehr gut!) Wenn in dem Commniſſionsbericht von einer „Bes 
ſeitigung“ die Rede iſt, fo hoffe ich, daß die Staatsregierung 
jene Beſtimmung nicht etwa aus den Statuten herausreißen 
werde. Seitdem an hoher Stelle von „Reform“ die Rede war, 
bin ich beruhigt. BE 

Kultus miniſter v. Bethmann ⸗Hollweg: Er danke dem 
Vorredner für manches ſchöne Wolt, welches er zu Gunſten der 
Univerſitäten geſprochen. Doch ſtimme er namentlich darin nicht 
mit ihm überem, daß die fragliche Beſtimmung der Statuten 
eine zweckmäßige fein ſell. Die Motive bei Einführung derſel⸗ 
ben ſeien durchaus wohlwollend geweſen; doch könne die Beſtim⸗ 
mung nur zu leicht zu Willkür führen; ſie habe ſich nickt be⸗ 
währt. Bei der Reform, wie die Staatsregierung fie beab⸗ 
ſichtigt, werde das Recht der Korporation die gebührende Ach⸗ 
tung erfahren. 

Die einfache Tagesordnung wird angenommen. — Schluß 
der Sitzung 3% Uhr. Nächſie Sitzung Sonnabend 12 Uhr, 


Oeſterreich. 
Wien, 9. März. Das geſtrige 
Zeitung“ enthält die ſchon telegraphiſch erwähnte Abhandlung 
„über die öſterreichiſch⸗italieniſchen Verträge“. Nach einer Dar⸗ 
legung der Wendungen, welche die „ſogenannte italieniſche Frage“ 
ſelt ein paar Wochen gemacht, theilt die „W. 3." über die ab⸗ 
geſchloſſenen Verträge Folgendes mit: „Der erſte Vertrag wurde 
den 1. Juli 1815 mit dem Großherzog von Toscana abze⸗ 
ſchloſſen, der zweite mit dem König von Neapel den 12. Juli 
des gle chen Jahres; die Verträge mit Modena und Parma 
ſind ſpäteren Urſprungs. Der Vertrag mit Modena trägt das 
Datum vom 24. Dezbr. 1847, und ein ganz gleichlautender 
wurde mit Parma kurz darauf abgeſchloſſen. Der Inhalt geht 
bet allen im Weſentlichen dahin, daß die kontrahirenden Theile 
ſich gegenſeitigen Schutz für ihre Staaten im Falle eines An⸗ 
griffes verſprechen, und als Zweck dieſes Schutzbündniſſes wird 
die Aufrechterhaltung der Ruhe und Ordnung in den betreffen⸗ 
den Ländergebieten, oder wie n dem Vertrage mit Toscana, 
in Italien angegeben. Der Vertrag mit Neapel enthält noch 
einen Zuſatz⸗Artitel, wodurch der König die Verpflichtung über⸗ 
nimmt, „keine Veränderungen einzuführen, welche mit den 
monarchiſchen Einrichtungen oder mit dem von Sr. k. k. Maj. 
für die Regierung der öſterreichiſch italieniſchen Provinzen adop⸗ 
tirten Prinzipien im Widerſpruche ſtehen.“ Unter dem Vor⸗ 
wande, daß dieſe Verträge Oeſterreich einen unberechtigten Ein⸗ 
fluß auf die Verhältniſſe Italiens einräumen, ſo ſchließt das 
Blatt, wird die Aufhebung derſelben verlangt und dabei die 
Miene gemacht, als handle es ſich hierbei gar nicht um eine 
Gefährdung feines Beſitzes in Italien. Was wären aber die 
Folgen, wenn Oeſterreich die Schwäche hätte, einem ſolchen 
Verlangen zu willfahren? Die italteniſchen Staaten, namentlich 
diejenigen, welche an Oeſterreich oder Sardinien grenzen, wür ⸗ 
den dadurch vollkommen ihrem Schickſale überlaſſen. In einer 
ruhigen und ordentlichen Zeit läge hierin nichts Beſonderes; 
dle Verträge ſind auch auf eine ſolche nicht berechnet und können 
nie in ihr zur Anwendung kommen. In einer unruhigen, revo⸗ 
{utionären Zeit aber wäre das Preisgeben der meiſten dieſer 
mit keiner großen Macht zur Selbſtvertheidigung verſehenen 
Staaten die augenſcheinlichſte Gefahr für die Ruhe und den 
Frieden der ganzen Halbinſel und damit eine Gefahr für den 
eigenen Beſitz Oeſterreichs in Italien. Dem Verzichte Oeſter⸗ 
reichs auf die Verträge würde auf der Ferſe eine Ueberfluthung 
dieſer Staaten mit der piemonteſiſchen Revolutions politik und 
mit Allem, was ſich an dieſe fetzt hängt, namentlich die Löſung 
der italieniſchen Frage im Gewande der piemonteſiſchen Erobe⸗ 
rungspolitit folgen. Und Oeſterreich ſollte dem Umſichgreifen 
derſelben rings beinahe um die Grenzen feiner italteniſchen Be⸗ 
figungen unthätig zuſehen, ja ſich ſogar zu einer ſolchen Rath⸗ 
und Thatloſigkeit verpflichten, indem es dem Verlangen, auf 
ſeine vertragsmäßigen Rechte zu verzichten, nachgiebt. In dieſen 
Verträgen vertheidigt Oeſterreich ſein Recht und ſeinen Beſitz in 
Italien. In ihrem Morgenblatt bemerkt die „Wiener Zeitung“: 
Wenn in dem einem oder dem anderen der Spezialverträge 
Oeſterreichs mit einigen italieniſchen Staaten irgend eine Ber 
ſtimmung enthalten ſollte, welche mit der Unabhängigkeit diefer 
Staaten im Widerſpruch ſtand, ſo wird nichts im Wege ſein, 
dieſe Beſtimmung fallen zu laſſen. 


Italien. 

Turin, 5. März. Der „Spen. Ztg.“ wird von hier ge⸗ 
ſchrieben: Wir bedauern die deutſchen Leſer wegen der vielen 
Dichtungen, welche fie ſich von der Augsb. Allg. Zeitung auf⸗ 
tiſchen laſſen; aber auch andere deutſche Zeitungen halten ſich 
von Korreſpondenten nicht fern, die abſichtlich verdrehen. Zur 
richtigen Auffaſſung der italieniſchen Stimmung wollen Sie 
Folgendes nicht überſehen: Die Italiener wollen keine Re⸗ 
publik, aber ſie wollen Italiener ſein. Die Lombarden fühlten 
ſich mehrere Jahrhunderte als Lehn des römiſch⸗deutſchen Rei ⸗ 
ches ſehr wohl noch unter Maria Thereſia, die, obwohl fi: zu⸗ 
gleich in Deutſchland und Ungarn regierte, doch das Herzog⸗ 
thum Mailand als italieniſches Land behandelte. Die Deut⸗ 
ſchen haben ſo viel Mitgefühl für die Holſteiner, die Dänen 
werden ſollen. Warum verdenkt man es den Italienern, daß 
ſie, ein ganz italieniſches Land, nicht vom Mutterlande ganz 
getrennt ſein wollen? 


. 5 Frankreich. 
Paris, 9. März. Daß die Rüſtungen nach wie vor ihren 
Weg gehen, deutet auch die Independance an, ja, dieſelbe hat 


Dr nn nut 


; Newton's Leben. . 
Vortrag, gehalten im wiſſenſchaftlichen Verein hier ſelbſt 
ö von Balſam. a 
N ortſetzung.) 


Indem der Vortragende ſich nun zu den übrigen Entdeckungen 
wandte, gab er einen Ueberblick der Streitigkeiten, welche fich auf 
die Erfindung der Differentiialrechung beziehen. Hleran knüpft ſich 
der Vortrag Art en an: 


Bald nach der Herausgabe der Prinzipien traten einige äußere 
bemerkenswerthe Ereigniſſe in dem Leben Newtons ein, König Jakob II. 
griff bekanntlich die Prinzipien der Univerſität Cambridge an, un- 
ter andern dadurch, daß er ihr befabl, einen Benediktinermönch zum 
Magiſter zu machen, wodurch nicht bloß die fliftungemäßigen Rechte 
verletzt wurden, ſondern auch der proteſtant ſche Charakter der Uni⸗ 
verfität in Gefabr erleth. Da nun die Univerſität kürzlich den 
marcoccaniſchen G.ſandten zum Magiſter honoris causa gemacht hatte, 
welcher Rang jedoch keine bürgerlichen Rechte verlieh, ſo behaupteten 
die Katholiken, die Univerfität zeige eine größere Achtung für einen 
Muhamedaner als für einen katholiſchen Cbriſten, und ſei dem Ge⸗ 
ſandten von Marocco willfähriger als ihrem rechtmäßigen Herrn und 
Gebieter. Allein die Univerſitat ließ ſich dadurch nicht einſchüchtern, 
und Newton war unter der Kommiſſion von 9 Abgeordneten, welche 
ihre Rechte vor dem hoben Gerichtshof mit ſolchem Erfolg vertheidig⸗ 
ten, daß Jakob nachgeben mußte. Sein Antbeil an dieſer Sache und 
der bohe Rang, den er in der wiſſenſchaftlichen Welt einnahm, ver⸗ 
anlaßte feine Freunde, ihn zum Parlamentsmitglied für die Un verſität 
Cambridge vorzuſchlagen, er wurde demnach 1688 erwäblt und war in 
dieſem Jahre und dem folgenden die größt Zeit von Cambridge abwe⸗ 
ſendz indeß mögen ſeine geringen Einkünfte zu dieſer Zeit ihn wobl 
bemegt haben, die Stelle im Parlament wieder aufzugeben, wenigſtene 


ſogar vernommen, daß 300 Kanonenboote, jedes mit einer ge- 
Abendblatt der „Wiener zogenen Kanone nach dem neuen Syſtem, in Creuzot, Indret 


und La Ciotat in Arbeit ſeien und bis zum 1. Avyrll geliefert 
werden müßten (2). Am meiſten fürchtet man aber, daß Oe⸗ 
ſterreichs Starrheit der bieſigen Kriegspartei wieder die Ober ⸗ 
hand verſchaffen werde, ja, daß man auf deſſen Unnachgiebig⸗ 
keit ſich ſo ſehr verlaſſe, daß man trotz des ſamstägigen Don⸗ 
nerwetters wohlgemuth in die Faſtnachtstage eingetreten ſei. 


Großbritannien und Irland. 

London, 8. März. Der „Morning Herald“, der ſich 
feit einer Woche über die italieniſche Frage nicht mehr geäußert, 
erklärt ſich heute für überzeugt, daß Frankreich nie die Abſicht 
gehabt habe, den europäiſchen Frieden zu ſtören, obgleich zwiſchen 
ihm und Oeſterreich eine Diekuſſton ſtattgefunden, die im Pur 
blikum mißverſtanden und vergrößert worden ſei. Der Kaiſer 
Napoleon ſei der engliſchen Al ianz treu geblieben, und die bes 
friedigende Schlichtung feiner tiplomatifhen Schwierigkeiten mit 
Oeſterreich liefere einen neuen Beweis von dem hohen Werth, 
den er auf die engliſche Allianz lege. 

— Ueber Poerio's und feiner Gefährten am Sonntag 
erfolgte Ankunft in Cork oder Queenstown find zwei neue tele⸗ 
graphiſche Depeſchen eingelaufen. Die Meuterei auf dem 
„David Stuart“ fand gleich in Cadix ſtatt. Die aus 17 Ma- 
troſen beſtebende Bemannung mußte den 69 Neapolitanern 
nachgeben. Dieſe ſetzten den Kapitän zeitweilig ab und ernann⸗ 
ten den zweiten Schiffsoffizier an ſeine Stelle. Letzterer ſoll in 
Cadix auf dem Schiffe Dienſte genommen und ſich bald als 
Raffaelle Settembrini zu erkennen gegeben haben. Unter den 
Flüchtlingen ſind 8 Prieſter; alle werden als ſtattliche und ſchöne, 
aber abgehärmt ausſehende Männer geſchildert. Man wußte 
in Dublin nicht, ob die Schaar in England bleiben oder nach 
Piemont gehen will. 

London. (Oberhaus Sitzung vom 8. März.) 
Lord Wodehouſe lenkt die Aufmerkſamkeit des Hauſes auf 
die Angelegenheit des Charles et Georges, rügt das Lückenhafte 
in der vorgelegten Korreſpondenz, und meint, er werde wohl 
keinen Widerſpruch erfahren, wenn er die Behauptung wage, 
daß von den drei bei der Sache betheiligten Staaten England 
im ungünftigften Lichte daſtehe. Portugal habe durchaus nicht 
zu bereuen, was es gethan; es habe während des ganzen Ver⸗ 
laufs der Geſchichte ſeine Würde und Ehre bewahrt. Frank⸗ 
reich habe, wenngleich auf ihm der Makel hafte, einen ſchwäche⸗ 
ren Staat gewaltſam genäthigt zu haben, fi feinen Forderun⸗ 
gen zu fügen, doch mindeſtens den Worten des Grafen Wa⸗ 
lewski zufolge fo gehandelt, wie es feines Erachtens der För⸗ 
derung ſeiner Ehre am zuträglichſten geweſen ſei, und habe ſich 
durch keine Furcht vor etwaigen unangenehmen Folgen von der 
einmal eingeſchlagenen Bahn abbringen laſſen. Nur auf Eng⸗ 
land laſte der Vorwurf, daß es Portugal in eine Politik hin⸗ 
eingezogen habe, durch welche dieſes kleine Land in einen Kou⸗ 
flüt mit einer ſtärkeren Macht gerathen ſei, und daß es hinter⸗ 
her einen alten und treuen Bundesgenoſſen im Stiche gelaſſen 
habe. Er beantragt ſchließlich, daß die Königin in einer Adreſſe 
erſucht werde, die kelegraphiſche Depeſche vom 16. Oltober vor / 
zulegen, deren die an den Earl von Malmesbury gerichtete 
Depeſche des Herrn Howard vom 27. Oktober Erwähnung thue. 
Lord Malmesbury iſt der Anſicht, daß man bei Beurthei⸗ 
lung des Verhaltens der Regierung berückſichtigen müſſe, was 
für Tyatſachen ihr bekannt geweſen ſeien, und daß, wenn man 
den Stab über ſie breche, es nicht billig ſei, ſie für Nichtbeach⸗ 
tung von Dingen verantwortlich zu machen, die ſie nicht gewußt 
babe und nicht habe wiſſen können. Der von der franzöſiſchen 
Regierung aufgeſtellte Satz, daß ein franz. Schiff, welches einen 
der franz. Regterung verantwortlichen Agenten an Bord hat, 
nicht als Piratſchiff betrachtet werden dürfe, ſtehe in Einklang 
mit den Prinzipien des Vö'kerrechts, und wenn ein ſolches Schiff 
irgendwie den Landesgeſetzen zum der handle, fo ſtehe die Eniſcheidung 
emes derart gen Falles nicht den gewöhnlichen Gerichten, ſondern der 
Diplomatie zu. In Folge der von Lord Cowley gemachten Vor⸗ 
ſtelungen habe die franzöſiſche Regierung die deſtimmte Verſt⸗ 
cherung ertheilt, es werde ein Abkommen getroffen werden, 
welches die Vermittlung einer befreundeten Macht geſtatte. 
Wenn die franzöſiſche Regierung dieſer Zuſicherung untreu ges 
worden ſei, fo liege darin kein Grund, die engliſche Regierung 
zu tadeln. Earl Grey iſt der Meinung, England ſei durch das 
Benehmen der Regierung bedeutend in den Augen Europas ge⸗ 
ſunken. Lord Derby behauptet, die engliſche Regierung habe 


Pepys wegen des Unzu⸗ 
ſammenbängenden des Stples auf; er fragte beſorgt bei einem Freunde 


von dem portugteſiſchen Premier ſelbſt anerkannt worden. 


| 
| 
| 
| 


von 
Der 
Grund davon, daß England nicht früher intervenirt habe, liege 
darin, daß die Streitfrage England nicht berühre, da es eine 
zwiſchen zwei unabhängigen Ländern, von denen keines die Ein⸗ 
miſchung Englands verlaugt habe, ſchwebende Differenz gewe⸗ 
fen ſei, und da die Regierung nicht hinlängliche Keuntniß von 
der Sachlage gehabt habe, um ſich ein Urtheil zu bilden. Lord 
Wodehouſe zieht ſchließlich ſeinen Antrag zurück. 

— Unterbaus-Gigung. Bowyer fragt den Unter⸗ 
Staate ſekretär des Auswärtigen, ob es wahr ſei, daß deſertlrte 
Soldaten und andere Flüchtlinge, Unterthanen des Kaiſers von 
Oeſterreich, dem ſardiniſchen Heere eingereiht worden ſeien, oder 
noch jetzt eingereiht würden; ferner, ob die engliſche Regierung 
irgend welche Kunde von dem Zwecke dieſer Anwerbungen er⸗ 
halten habe, und ſchließlich drittens, ob ſie der ſardiniſchen Re⸗ 
gierung Rathſchläge im Hinblick auf die Erhaltung des Frieder s 
ertheilt habe, und welcher Art dieſelben ſeien. Fitzgerald be⸗ 
antwortet vie erſte Frage bejahend. Was die zweite anbelangt, 
bemerkt er, die engliſche Regierung habe der ſardiniſchen nahe ge⸗ 
legt, daß ſie bei der gegenwärtigen delikaten Lage der Dinge 
keine Schritte thun möge, welche Oeſterreich Anlaß zue Be⸗ 
ſchwerde geben könnten (Beifall), und daß für die Aufrechter⸗ 
haltung des europäiſchen Friedens die friedlichſte Politik von 
Seiten Sardiniens unbedingt nothwendig ſet. (Hört!) — Auch 
im Unterhauſe wird die Vorlegung von Papieren, welche ſich 
auf die Charles-et⸗Georges⸗Angelegenheit beziehen, beantragt. 
Der Antragſteller iſt Kinglake. Für die Regierung ſprechen 
der Unter⸗Staatsſekretär des Auswärtigen S. Fitzgerald und 
der Solicitor General, gegen fie Hr. Lowe und John 
Ruſſell. Auf Antrag Bethell's wird die Debatte vertagt. 


Rußland und Polen. 

Petersburg, 8. März. Die heute erſchienene „Se⸗ 
natszeitung“ veröffentlicht den Wortlaut des zwiſchen Rußland 
und England abgeſchloſſenen Handels- und Schifffahrts⸗Vertra⸗ 
ges. Derſelbe iſt unterm 10. Januar vom Kaiſer ratifizirt 
worden. 


ſich keiner Vertragsverletzung ſchuldig gemacht, und das fel 


Türkei. 

Aus Konſtantinopel vom 2. März ſind in Marſeille 
am 9. März Berichte eingetroffen, wonach die Pforte ihr Ber 
obachtungs⸗Heer an der untern Donau auf 30,000 Mann brin- 
gen will und eutſchloſſen iſt, die Ernennung der Hoſpodaren in 
den Donau⸗Fürſtenthümern wieder für ſich in Anſpruch zu neh⸗ 
men. (?) Bulwer räth zur Nachgiebigkeit in den Donau⸗Für⸗ 
ſtenthümern. 


— — 


Stettiner Nachrichten. 

* Stettin, 11. März. Heute Nachmittag 4¼ Uhr lief von 
den Werften der Maſchinen abrt „Vu can“ in Bredow ein für Rigaer 
Rechnung erbautes und zu Paſſagierfahrten zwiſchen Riga und St. 
Petersburg beſtimmtes eiſernes Dampfboot vom Stapel. Daſſelbe iſt 
175 Fuß lang, hat eine Maſchine von 160 Pferdetraft, und eine neue 
Kajüteneinrichtung, die fur 250 Paſſagiere Raum bietet. Das Schiff 
hat in der Taufe den Namen „Thetis“ erhalten. 


Börfens Berichte. 

Berlin, 11. März. Roggen loco wenig Umſatz, Termine vdurch⸗ 
ſchnittlich / Mt. beſſer bezahlt. Rüböl loco ohne Geſchäft, Termine 
in matter Haltung, Spiritus loco behauptet, feſt und höher gehalten. 

„Roggen loco 45—46 Rt. gef., Marz 44—¼ Rt. bez., Br. u. Gd., 
Frühjahr 44 ½¼ —½ Rt. bez. u. Gd., 44½ Br., Mau⸗Juni 41, — 
44½ Mt. bez. und Gd., 43% Br., Juni⸗Juli 45— 9 Rl. bez. u. Gb., 
45½ Br., Juli Auguſt 45% Rt. bez. u. BD, 45%, Br. 

Au bol loco 14½ Rt. Br., März 14½ Rt. bez., 14½ Br., 14 
Gd., März⸗April 14½ Rt. Br, 14 Gd., April Mai 14½— 14 Rt. 
bez. u. Gd., 14'/ı2 Br., Sept.⸗Okt. 1312 Rt. bez, 13½ Br. 13 Gd. 
Ba Spiritue loco 19%, % At. bez, mit Faß 198 Rt. bez. 
März u. März⸗Apri 19 Rt. bez. u. Gd., 19¼ Rt. Br. April⸗ 
Mai 1976, 20 Rt. bez. u. Br., 19½2 Rt. Gd., Mai-⸗Junt 20%, Rt. 
bez. u. Gb., 20% Rt, Br., Juni-Jull 219 it. Br., 20% Nit. Gd. 
Juli⸗Auguſt 21¼, ½ Rt. bez. u. Br., 1.% Rt. Gd. 

Berlin, 11. Marz. Die Kourſe der Eiſenbahn-Aktien blieben 
auch beute ohne eine weſentliche Veränderung gegen 1 Bank- 
und Kredit⸗Aktien zum Theil etwas mater. Ser. ffelten zu bil⸗ 
ligeren Preiſen begeben. Ruſſiſche Fonds feſt. 
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wünſchle, und daß er über die Vernachläſſigung, die ibm zu Theil 
ward, etwas aufgebracht war. Am auffallend ſten iſt der Brief an 
Locke, mit dem er über deſſen Polloſophie in Streitigkeiten gerathen 
war. In dieſer Sache ſchrieb er: ; 

„Mein Herr, da ich der Meinung war, daß Sie ſich bemühen, mich 
in Verlegenbeit zu bringen mit Frauenzimmern und durch andere 
Mittel, Jo wurde ich darüber jo betroffen, daß, als mir Jemand er- 
zablte, Sie wären krank und würden nickt aufkommen, ich antwortete, 
es wäre beſſer, wenn Sie todt wären. Ich wünſche, daß Sie mir 
dieſe Liebloſigkeit vergeben möchten, denn ich bin jetzt überzeugt, daß 
das, was Sie gethan haben, recht iſt und ich bitte Sie um Verzeibung, 
daß ich deswegen von Ihnen eine üble Meinung gehegt und daß ich 
mir vorgeſtellt habe, Sie griffen die Moralität bei der Wurzel an in 
einem Prinzip, das Sie in eirem Buch von den Ideen aufſtellen und 
welches fie in einem andern Buch auszuführen beabſichtigten, und daß 
ich Sie für einen Herbiſten hielt. Ich bitte Sie auch um Verzeihung, 
daß ich geſagt oder gedacht habe, man hatte vor mir, ein Amt zu 
kaufen und mich in Verlegenheit zu ſetzen. Ich bin Ihr ergebener 
und unglücklicher Diener." 

Da ibm hierauf Locke einen Brief voll großmüthiger Freundschaft 
ſchrieb, worin er ſagte, daß er von dieſen angeblichen Beleidigungen 
nicht einmal Kenntniß gehabt habe, antwortete Newton: a 

„Als ich vergangenen Winter zu oſt bei meinem Feuer ichlieh, 
gewöbnte ich m; eine ſchlechte Art zu ſchlafen an, und eine Krankheit, 
welche dieſen Sommer kxidemiſch war, brachte mich noch mehr aus 
der Ordnung, jo daß, als ich an Sie ſchrieb, ich ſeit 14 Tagen in 
keiner Nacht eine Stunde und jeit 5 Tagen keinen Auger blick geſchla⸗ 
fen hatte. Ich exiunere mid, an Sie geschrieben zu haben, aber wa 
ich von Ihrem Buche geſagt habe, deſſen erinnere ich mich nicht. Wenn 
es Ihnen gefällig iſt, mir eine Abſchrift jener Stelle zu ſchichen, ſo 
will ich Ihnen, wenn ich vermag, eine Nachricht darüber geben“ | _ 

uch einen Hall aus ſpäterer Zeit dat man angeführt um zu be 
weiſen, daß Newlon aufgehört habs, feinen früßtren Scharſſinn zu be 


Prioritäts⸗ Obligationen. 
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Bekanntmachung. 

Der im vergangenen Herbſte verſammelt geweſene 
engere Ausſchuß der Pommerſchen Landſchaft hat unter 
anderen den Beſchuß gefaßt, daß: 

„da mit dem Ablauf des Weibnachtstermins 
1857 die landſchaftlichen Fonds, die durch die 
allerhöchfte Kabinetsordre vom 11. Mai 1848 
beſtimmte Höhe erreicht haben“, 
die Amortiſation der Pfandbriefe in ihrem ganzen Um⸗ 
fange nach §. 285 und 286 des unterm 26. Oktober 
1857 allerböchſten Orts bestätigten Pommerſchen Land- 
cafts⸗Reglements mit dem Johannistermine 1858 zu 
ginnen habe, ferner daß der Zeitraum, während deſſen 
die Zins-Eriparnifie der nach Johannis 1845 dewilligten 
fanpbriefe nach $. 286 a. a. O. zum General-Amor« 


langt und wird ihnen gemaß verfahren werden. 
AR Dies wird hiermit zur Kenntniß der Betheiligten 
ebracht. 
Seit; den 7. März 1859. 
Königl. Preuß. Pommerſche Gencral⸗Land⸗ 


ſchafts⸗Direction. 
Graf v. Eichstaedt-Peierswald 


5 Bekauntmachung. 
Der hierſelbſt am 17. November 1841 verioibene 
dauptmann a. D. Philipp Coriſtoph v. Platen 
| dat in einem, vor dem Köntglichen Hospital-Collegio 
zu Köntgsderg am 26. April 1815 errichteten, von dem 
dortigen Königlichen Siadtgerichte am 26ten v. M. 
Pudktzirten, und ung fovann zugefandten Teſtamente 
unter Andern das inzwiſchen verſtordene Fräulein Wils 
helmine Caroline v. blaten zu Gurlitz auf Rugen 
zur Erbin ernannt. Da und die Erben des Fräuleins 
ilhelmine Caroline von platen ihrem Namen und 
ufenthalte noch unbekannt ſind, fo wird denſelden hier⸗ 
durch von der vorgedachten Erbes⸗Eimetzung des Fräu⸗ 
lens Wilhelmine Caroline v. Platen Keuntmiß gegeben. 

Demmin, den 4. Wär) 1659. 


Königl. Kreisgericht 11. Abtheilung. 
— — 
Aufforderung der Konkursgläubiger 


nach zeftſetzung einer zweiten Anmeldungs rim. 
In dem Konkurſe über den Nachlaß des zu Penkun 
Vefor benen Kaufmanns Mofes Casparp if zur An 
. der Forderungen der Konkursglaudiger noch eine 
elite Friſt 
bis zum 26. März 1859 einſchließlich 
ſeſtgeſetzt worden. 
„Die Gläubiger, welche ihre Anſprüche noch nicht 
angemeldet Haben, werden aufgefordert, dieſelben, fie mo. 
gen bereits rechishängig fein oder nicht, mit dem dafür 
derlangten Vorrecht, dis zu dem gedachten Tage bei 
uns schriftlich order zu Protokoll anzumelden 
Der Termin zur Prüfung aller in der Zeit vom 
3, Januar 1359 bis zum Ablauf der zweiten Friſt an» 
demeldeten Forderungen iſt auf 


Üben, nämlich ſein Benehmen im Parlament im Jahre 1714, da er 
die Lange auf der See zu 
faden, ein Gutachten abzugeben. Ee war die Rede davon eine Be⸗ 


gufgeſordert war, uber einen Vorschlag, 


den 6. April 1859, Nachmittags 3 Uhr, 
in unſerm Gerichtslokale Terminszimmer Nr. 5, vor dem 
Kommifſſar Herrn Kreisrichter Schmidt anberaumt, und 
werden zum Erſcheinen in dieſem Termine die ſämmt ⸗ 
lichen Gläubiger aufgefordert, welche ihre Forderungen 
innerhalb einer der Friſten angemeldet baden. 5 
Wer feine Anmeldung ſchriftlich einreicht, hat eine 
Abſchrift derſelben und ihrer Anlagen beizufügen. 
Jeder Gläubiger, welcher nicht in unſerem Amts⸗ 
bezirk feinen Wohnfig bat, muß dei der Anmeldung 
ſeiner Forderung einen am hieſigen Orte wohnhaften 
oder zur Praxis bei uns berechtigten, auswärtigen Be⸗ 
vollmächtigten beſtellen und zu den Akten anzeigen. 
Denjenigen, welchen es bier an Bekanntſchaft fehlt, 
werden die Rechts⸗Anwalte Ramm, Pfotenpauer, und 
die Juſtizräthe Hartmann und Alter bier zu Sachwal⸗ 
tern vorgeſchlagen. 
Stetun, den 28. Februar 1859. 


Königl. Kreisgericht; 
Abtheilung für Civil⸗Prozeßſachen. 


Aufforderung der Konkursgläubiger, 
In dem Konkurſe über das Vermögen der Ehefrau 
des Kaufmanns Tbeodor Schultze hierſelbſt, als In⸗ 
haberin der hier unter der Firma: Theodor Schultze 
Nachfolger beſtehenden Handlung werden alle diejenigen, 
welche an die Maſſe Aufprüge als Konkursgläubiger 
machen wollen, hierdurch aufgefordert, ihre Au prüche, 
dieſelben mögen bereits rechtshängig fein oder nicht, 
mit dem dafur verlangten Vorrecht l } 
bis zum 25. März 1859 einſchließlich, 
bei uns ſchriftlich oder zu Protokoll anzumelden und 
demnächſt zur Prufung der ſämmtlichen innerhalb der 
gedachten Friſt angemeldeten Forderungen, ſowie nach 
Beſiaden zur Beſtellung des definitiven Verwaltungs ⸗ 
perſonals 3 8 N 
auf den 20. April 1859, Vormittags 
11 Uhr, 
in unſerm Gerichtslokale vor dem Kommiffar Herrn 
Gerichts⸗Aſſeſſor Schönfeld zu erſcheinen. 
Wer seine Anme. dung ſchriftlich einreicht, hat eine 
Abſchrift derſelden und ibrer Anlagen beizufügen. 
Zeder Gläubiger, welcher nicht in unſerem Amts⸗ 
bezirke ſeinen Wopufig dat, muß bei der Anmeldung 
feiner Forderung einen am hieſigen Orte wobnga ften 
oder zur Praxis bei uns berechtigten auswärtigen Be⸗ 
vollmanpti.ten beſteuen und zu den Akten anzeigen. 
Denfenigen, welchen es hier an Bekannſchaft fehlt, 
werden die Rechts- Anwalte Jufnzrath Billetdeck und 
Rechtsanwalt von Hoedel hieſeldſt zu Sachwaltern vor⸗ 
geſchlagen. 
unk am den 26. Februar 1859. 
Königl. Kreisgericht; Erſte Abtheilung. 
h Protzen. 


Bekanntmachung. 
In Folge Requifiiion des Königl. Stadt- Gerichts 
zu Berlin, ſolen uber 600 Stück Gichenblocke, einige 
Knleſtucke und Bohlen, angeblich zum Schiffsbau de⸗ 


— — —e8— — — —— — 


heren zurückblieben, dennoch erheblich genug waren, um den Ruhm 
eines geringeren Mannes, als er ſalber war, auszumachen, theils end⸗ 
lich zur Erfüllung der Pflichten ſeines einträglichen Amtes und zu 


ſtimmt, welche auf hieſigem Anger an der Unſtrut und 
an der Chauſſee von Artern nach Querfurt lagern anf 


den 28. März c., Vormittags von 
9 Uhr an 


an der bezeichneten Stelle an den Meiſtbietenden gegen 
ſofortige Baarzahlung verkauft werden. 
Artern, den 8. Mär: 1859, 


Königl. Kreis⸗Gerichts⸗Kommiſſion. 


Bekanntmachung. 

Die im Bau Viertel Nr. 17 der hieſigen Neuſtadt 
belegenen Bauſtellen follen öffentlich an den Meiſtdie⸗ 
tenden verkauft werden. 

Hierzu ſteben Termine in meinem Geſchäſtslokal, 
(Neuſtadt im Kreisgerichtsgebäude, 1 Treppe hoch) an 
und zwar: 

a) Mittwoch den 16. März c., Vormittags 9 Ubr, 
für die Eckdauſtelle, von 75 Fuß Frontlänge am 
Markeplatze und 65 Fuß Tiefe an Straße III. 

b) an demſelben Tage, Vormitiags 10 Uhr, für die 
folgende Stelle, von 87 Fuß Frontlänge am Markt 
und 96 Fuß Tiefe; 

o) und an dem gleichen Tage, Vormittags 11 Uhr, 
für die letzte Stelle von 87 Fuß Frontlänge am 
Markt und reſp. 82 und 112 Fuß Tiefe. 

Indem ich Kaufluſtige zu dieſen Terminen einlade, 
bemerke ich, daß die Veräußerungs-Bedingungen in den 
Terminen werden deka nt gemacht werden. 

Stettin, den 9. März 1857. 


Der Bau⸗Inſpektor. 


gez. Herrmann. 


Unterricht. 


Ich beabsichtige, vom 1. April er, ab, den 
jüdischen Schülern des Gymna- 
siums und der Friedrich- Wilhelms- 
Schule Privat- Unterricht in der Re- 


ligion und im Hebräischen zu geben, und 
zwar in verschiedenen, dem Alter und der Bildungs- 
stufe der Schüler angemessenen Abtheilungen und ge- 
meinschaftlich mit den Zöglingen meiner Anstalt, Der 
Unterricht soll in derselben Zeit ertheilt werden, in 
welche die Religionsstunden an den beiden genannten 
Lehranstalten fallen, so dass dadurch die den Schülern 
zur Anfertigung ibrer Schularbeiten nothwendige Zeit 
nicht beeinträchtigt wird. — Anmeldungen nehme ich 
täglich von A-6 Uhr Nachmittags entgegen. 


Dr. Wolff berg. 
Patriotiſcher Krieger⸗Berein. 


Sonntag, den 13. März c., Nachmittags 3 Uhr: 


Appell im Fort Leopold. 
Der Vorſtand. 


Montag, den 14. März verfammeit ſich der hieſige 


Eathaltſamkeitsverein, 


des Abends 8 Upr, 


1 Die geehrten Mitglieder des Bartelſchen Sterbeg 

Kaſſen Vereins werden ergebenſt erſucht, am Sonnta 
den 13. März, von 3 big A Übr, ſich zur General ⸗ 
Verſammlung recht zahlreich einzufinden in unſerem 
Lokal, Wallſtraße No. 37. 


Der Vorſtand. 
Schulnachricht. 


Der Sommercurſus in der ehem. Fräulein Bre⸗ 
ton'ſchen höheren Töchterſchule (Schuhftraße W 4) 
beginnt den 1. April. Meldungen zur Aufnabme 
neuer Schülerinnen nehme ich dis dahin im Schullo⸗ 
cale und in meiner Wohnung (gr. Ritterfir. M 7) 
entgegen. 


Br, Draeger. 


Verlobungen. 


Die Verlobung meiner Tochter Philippine, mit 
dem Herrn Otto de la Cbevallerie in Berlin, 
beebre ich mich hiermit ergebenſt anzuzeigen. 

Hohenkrug, den 8. März 1859. 

© A. Munch. 
Als Verlobte empfeblen ſich: 
Philippine Münch, 
Otto de la Chevallerie, 


Die Verlobung unſerer Tochter Ida mit dem Herrn 
von Borcke erlauben wir uns bierdurch ergebeuft 
anzuzeigen. - 
Stettin, den 10. März 1859. 
Der Königl. Poſt⸗Schiffs⸗Kapitain 
steffen und Fran. 


Entbindungen. 


Am 6. d. M. wurde meine liebe Frau Mo deſta, 
geb. Riedel, von einem geſuuden Knaben entbunden. 
Dies Freunden und Bekannten ſtatt befonderer 
Meldung. 


_Wleich, Kalkulator in Anclam. 


Todes⸗Anzeigen. 


Geſtern Abend gegen 7 Uhr entſchlief für das 
Himmelreich unſer gute Gatte und Vater, der Schiffs 
Capitain C. F. Büdow aus Stepenitz. 

Stettin, den 11. März 1859. 

Die Wittwe und Kinder. 

Die Beerdigung wird am Sonntag Nachmittag 
3 Uhr ſtatt finden, vom Sterbehauſe gr. Ritierffr. 3. 


Extra-Passagier-Fahrt 


nach Frankilurt a. ©. 
Am Sonntag den 13. und Montag den 14. d. M. 
werden unftre Dampfſchiffe „Adler“ und „Prinz Carl“ 


nur mit Paſſagieren nach Frankfurt 
expedirt. Abfahrt Morgens 5%4 Uhr von Maſche's 
Juſel. Stettin, den 9. Marz 1859, 


a Die Direction 
der Stettiner Dampfschleppschiff- 
Gesellschaft. 


der Regierung 


1705 die Königin Anna von ihrer Reſidenz Newmarket aus die Uni⸗ 
verſität Cambridge beſuchte, verlieh ſie ihm die Ritterwürde. Unter 


Georg I. nahm das Anſehen Newtons bei Hofe noch 


ohnung für die Lölung dieſes Problems auezuſetzen, wie es auch 
pater in ausgezeichneter Weiſe geſcheben it, und es batten zwei 
kuglieder der zur Beurtheilung beitimmien Kommiſſion ſelbſt eme Me⸗ 
thode Hierfür ausgedacht. Diele war aber offenbar nicht auereichend, 
denn fie auch in dzitimmten einzelnen Fallen zur Anwendung kommen 
Newton wollte nun einerseits nicht, datz das Parlament Geld 
die is nicht werth waren, andererſetts wollte er 
Manner nicht allzuſehr kranten, und aus die⸗ 
hem Geſichtspunkte iſt das Uaſichere in ſeinem Gutachten und ſein 
Stillchweigen auf die Aufforderuns, ſich naher darüber zu äußern, 
lehr wohl zu veriuehen und wird jedem Unbefangenen als ein Beweis 
don Newtons wohlwollendem und gewiſſenhaftem Cbarakter, erſchei⸗ 
den, nicht aber als Bolge eines „tindiſchen Benehmens“ wie ſich Biot 
Araber auebrückte. Ir & 

Wir haben nun die Zeit des Aufſtrebens und ber Kämpfe in 
Newilons Leben und freilich auch die ſeiner größten Leiſtungen beendet, 
und bletot uns noch die angenehme Pflicht, ſeinen beiteren Lebens⸗ 
abend zu jchiidern, den er verſchönt duch die größte Hochachtung jei- 
der Zeugenoſſen, durch eine ungarurte Geſundyeit, durch angenehme 

erhaltniſſe in ſeinem Haufe, dur die Gunst der Großen ſeines Yan- 
des verleben konnte, und den er theils zur Verbeſſerung und Viröf⸗ 
Laut ung jeiner früheren Arbeiten, theue zu neuen wiſſenſchaftlichen 
Unter uchungen, die, wenn fie auch in ihrem Erfolg hinter ſeinen ſrü ⸗ 


bnnte. 
dusgebe fur Dinge, 
ie ihn befreundeten 


5 reſpektive zum eigenthümlichen Jonds 
ji Landſchaft fließen, auf 25 Zinstermine (Semeſter) 
zuſetzen. ; 

Bieſe Beſchlüſſe haben nunmehr die erforderliche 
Veſtätigung des vorgeſeßten hohen Miniſtertums er» 


— 


wohlthätigen Handlungen verwendete. 

Als Earl Montague, nachmals Graf Halifax, im Jahre 1694 
zum Kanzler des Finanzkollegiums ernannt war, . er alebald den 
Entichluß, die bisher gangbare und in den mannigfachen Wirren des 
Staate verſchlichterte und verlälſchte Münze einzuſchmelzen. Dirjer 
Plan fand zuerſt großen Widerſtand, da man ihn als unangemeſſen 
füc eine Zeit des Krieges, als nachtgeilig fur die Handelsmiereſſen 
und wahrſcheinlich die Grundfeſte der Regierung untergracend, dar⸗ 
ſtellte; allem Mon ague war zu feſt von der Nichtigkeit ſeiner Anſicht, 
die er mit Newton, Locke, Halley vielfach beſprochen hatte, überzeugt, 
um ſich davon abſchrecken zu laſſen, und er benutzte die Gelegendeit, 
zugleich ſeinem Freunde Newton und ſeinem Lande zu dienen, indem 
er dieſen zum Aufſeher bei der Münze ernannte, in weicher Eigen⸗ 
ſchaft er ſich durch ſeine chemiſchen und mathematiſchen Kenntniſſe jezr 
nützlich machte. 1699 beförderte er ihn zum Munzmeiſtar mit einer 
Einnahme von 12—1500 Pfund und in dieſer Stellung blieb er bis an 
ſein Ende. In demſelben Jahre ernannte ihn die Pariſer Akademie, 
welche eben e.ft das Racht erhalten hatte, einige wenige Ausländer 
ſich zu aſſociiren, zu ihrem auswärtigen Mitgliede. 1701 wurde er 
abermals Parlamentsmitglied für die Linwerjitat Cambridge bis zur 
Aufloſung des Parlamente, und 1703 Praſident der Londoner Socie⸗ 
tät der Wiſſenſchaften, zu welcher Würde er während der übrigen 25 
Jahre ſeines Lebens jährlich wiedererwählt wurde. Als im Jahre 


* 


zu, da beſonders die Prim eſſin von Wales, nachmalige Gemahlin 
185 II., großes Vergnügen an ſeiner Unterhaltung fand, ſie erholte 
ſich häufig ſeinen Rath und ſeine Belehrung, und erklärte öffentlich, 
daß fie ſich glücklich ſchätze, in einer Zeit zu leben, in der fie ſich des Ver⸗ 
kehrs mit einem ſolchen Genie erfreuen könne. Sie iſt es auch, der 
wir die Veroffentlichung des Werkes Newtons üder die Chronologie, 
freilich wider deſſen eigenen Willen, verdanken. Denn als Newion 
einſt in einer Untercedung einiges über ſeine Anſichten von dieſem 
Gegenſtand äußerte, vat ihn die Prinzeſſin, ihr ſeine Handſchrift dar⸗ 
über anzuvertrauen, Newton verſprach, einen Auszug für ihren eige⸗ 
nen Gebrauch zuſammenzuſtellen, unter der Bedingung, daß er nle⸗ 
mand anders mitgetheilt werden ſollte. Nachher geſtattete er unter 
derſelben Bedingung, daß Abbe Conti eine Abſchrift erbalten dürfe, 
und vieſer bielt ſein Verſprechen nur jo lange er in England war. 
Die Hauptgeranken dieſer Arbeit find die: 1) die Geſchichtſchrelber der 
alten Völker haben die vor ihnen liegenden Zeiträume zu groß ange» 
geben, indem fie den Febler begingen, die durchſchnittliche Regierunge⸗ 
dauer eines Monarchen, welche nach ſeinen Nachweisen 18-20 Jahre 
beträgt, der Dauer einer Generation, d. h. 33 / Jahren, gleich zu 
ſetzen. 2) Es iſt möglich, die Zeit eines Ereigniſſes genau anzugeben, 
wenn wir die gleichzeitige Su des Frühlingsnachtgleichenpünktes 
im Tyierkreiſe aus den aſtronomiſchen Angaben rines alten Schrifte 
ſtellers ermitteln lönnen. (Schluß folgt.) 


Bermiethungen. 
ulzeuſtr. Nr. 17 


in ein Comptotr zu vermiethen, 


Näheres in der Buc handlung. 1 4; 
Dienſt⸗ und Beſchäftigungs⸗Geſuche⸗ 


Ein junger Handlungs⸗Commis, welcher das Dips, . 
guerie-, Apotheker und Farben-Geſchäft erlernte, wün’ht, 
zum 1 April c. in einem ſolchen Geſchäft als Buch hal⸗ 
ter oder Reiſender ein Placement. 

Die Herren Kröſing und Schiffomakler Volg 
find bereit, über die Solidität Auskunft zu geben, und 
würde ſich derſelbe Montag dacelbſt vorfſellen könne 
rene 


Kirchliche Anzeigen. 

Am Sonntage, den 13. März c. werden in den 
bieigen Kirchen predigen: 
In der Schloß⸗Kirche: 

Herr Konrektor Villaret, um 8% 1, 


J. Lesser & Co. 


Extra-Passagler-Fahri 
nach Leckermünde. 

Am Sonntag den 13. d. Mio. fährt]! 

das Dampfſchiff „Falke“ von Stettin, 


bee Franzöſtſchen Long⸗Chäles, 
a, „ Stella⸗Tuͤchern und 
88 
. 
5 


Nach Königsberg i. Pr. (Tilſit), 
Dampſſchiff „Orpheus“ Capt. Regeſer, am Dienftag den 
15. März, Morgens 6 Uhr. Paſſagiere werden am 


. pr. r Frühjahrs⸗ Mäntelchen 


in den verſchiedenſten Genres und Preiſen, ſowie 
Dampfſchiffbollwerk aufgenommen. ſc f fe, f 


Neue Dampfer Compagnie. chwarzſe idene Stoffe, Derr Konfiſtor.⸗Rath Küper, um 10½ u. 


Auktionen SE für deren Dauerhaftigkeit garantirt wird. Herr Prediger Beerbaum, um 2 U. 


} ai 2 e — ee 2 mn Cr r 9 2 8 Herr Konſiſt.⸗Rath Dr. Richter um 6 Uhr Abends. 
inkenwalde Nr. 5, ſollen am 14. März c., Z 2 2 8 S. Sr EN Bi Die Beicht⸗Andacht am Sonnabend um 1 Uhr de 
Worms ED Ur geinenjeug, Betten, ogude an, SB TREE 28 e e N — Herr Coſiſtorialratb Küper. e 
goni und birkene Möbel, als: Sopha’s, 1 Servante —— 


m en ge a ET P ———ͤ PTR P ie a RE ya A Di ſt d 15. Mä 5 5 = 
r van a Abmna sc up, 
® | | 


um 1114 Uhr eine Doppelflinte, Jagdgeräth u. dgl: m. Herr Gen.⸗Superint. Dr. Jaspis. 


S Saußfr. 9.20, HLOuis Wiener, Sauyır. 1.26, & 7 . 


Herr Paſtor Bopſen, um 9 Uhr. 
Auction g 2 empfiehlt ſein aufs Reichpaltigſte afjoriirtes 


Lager ven 1 Herr Candidat Winkler um 1% U. 
über eine größere Parthie feinen feuerfeſten S Stahl⸗Meif⸗Köcken jeder Art, 
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verſteigert werden. 


Keu-Zorney im Schul bauſe: 

ö Um 6 Uhr Ad. predigt Herr Kandidat Winkler. 
weißen u. blauen Holl. Thon in Shen als: Geſtell⸗, Sbirting⸗, Filet⸗ und engliſche Tüll⸗Röcke, Die eee aner Ben. 1 Uhr halt 
auf dem Zimmerplatze, Remiſe Nr. 5, | Y NIEDER VOR regen; TE TITTEN 

Dienftag pen nn: eh c., 8 Franzoſiſche beſponnene Stahlreifen, a Elle 1 Sgr., der Dane T ste: 
e RNieifrockfiſchbein und Rohr zu den billigſten Preiſen. E Be dec Szlerigs um 24 u. 


888888 


durch den Makler Guido Fuchs. | ER N 1 6 ben Pee Feten um 4 fbr dl 
Aueilon. ee eee eee eee 1. eg 
——————— ¶u 3!1!˖łẽ . e v 7 t 
Dienſtag den 15. März, Vormittags 10 Uhr, ſollen G A 8 A t 1 en das Pr ebiger Hoff 1 5 1 u. 
im Schlobkeller 9 1 USfſta ung 1 Die Beicht⸗Andacht am Sonnabend um 1 Uhr häte 
4 Oxthoft beſten engl. Porter "Aa mein wohl aſſortirtes Lager Herr Superintendent Das per. 


fi 


für auswartige Rechnung à tomt prix an den Meiſt⸗ Züllchow im Betſaale des Orüderbauſes 


5 . — Zu 
bietenden verkauft werden. Königl. Berliner, Schumannſcher U. ſchlej. Dorzellane a rl ee zu Bredow in der 


. Re) aa nn 10 1 8 ichhaltige 2 f kirchliche Erbauungs⸗ 
Schiffs⸗Verkauf. zu Fabrikpreiſen, ſowie ferner eine reichhaltige Auswah Dr! Jip Sierauf dur epa ut den 58. 


ſtunde, gehalten vom Herrn General Superintendenten 
el, be d engl., belg. u. böhm. Glas⸗ u. Cryſtall⸗Waaren a e 


- N f a 
Bark „Sidonia“, 295 Norm.⸗Laſten, zu billigen und ſeſten Preiſen. In der St. Gertrud⸗Kirche. 
Herr Paſtor Spohy, um 9% U, 
Schooner „Triglaſſ“, 101 Norm. »Laſten, 1 Herr Prediger Mehring, um 6 U. Abends. 
öffentlich ra n und iſt hier zu ein F 5 A. Olio, Kohlmarkt Nr. 8. Die Beicht⸗Andacht am ee um 2 Uhr hält 
Verkaufs⸗Termin f rr Paſtor Spohn. 


4 “ 2 e 0 een . Pr F 0 % v „pe 
Ba 1 1205.7775.7.9777°7°7.77777°777777 Beaakale Sec rehhee 
i i in Swinemünde zur Be . - 5 = 
Die Schiffe liegen in Sw Pianoforte⸗Magazin am Sonntag Slg deten, Rn 
e: 


gung bereit, und end Schiffs⸗Inventarien⸗Verzeichniſſe 
vo er Schloß ⸗Kirch 
a 


und näbere Verkaufs⸗Bedingungen bei mir einzuſehen. b 355 
err Ferdinand Ludwig Auguſt Wegener, Bürger 
1 7 
G. Wolkenhauer, 


Stettin, den 8. März 1859. 
und Zimmermeifter bier, mit Frau Jopanna Friederike 
Louiſenſtr. Nr. 13, 


Gustav Metzler, 
Wilhelmine geb. Behrendt, verw. Kammradt bier. 
im Hauſe des Hof⸗Wagen⸗Fabrikauten Herrn Bahr. 


3 2 


> 


3 

1 

m iffs⸗Verkauf. | 
Das e 8 Lafl groß, iſt 

mit auch ohne Inventar dillig zu verkaufen. g 


N 


BZ Franz Francke, Schneidermeiſter in Wollin mit 
Jungfrau Caroline Emilie Louiſe Hartwig dier. 


0 Carl Martin Ferdinand Dintmer Zimmer eſelle 
bier, mit Auguſte Marie Caroline em ge ; 


vereideter Schiffs⸗Makler. 
e 1 In der Jacobt⸗Kirche: 
Carl Franz Robert Richter, Malergehülfe zu 
Das Magazm if aufs Vollſtändiſſte aſſortirt mit Stuß⸗Flugein, Piauos in 
Tafelform, Harmontums, welche in Ton und Spielart der Orgel nahe verwandt und 


Kupfermühl mit Matbilde Antonie Albertine Wienke 
Näheres zu erfragen in Wollin bei 
des dalb für kleinere Kirchen und Schulen zu empfedlen find, und mit den letzt fo beliebten 


Johann Müller. 


2 


biefelbR, 
Pianinos aus den rübmlichſ bekannten Fabriken von: 


TT . / 
Eine Waſſermühle EN n, les Voigt in Paris, |EHölling & Spangenberg au Kat e f 
mit lets vielem Waſſer, mit 2 Mahlgängen, N und C. Bechstein in Berlin, in Zeitz, Ege dee mit, . ade 
da aner he enen Gee, Jol generell . F. Müller in Berlin, J. G. Ixinler in Leipzig, Ero Bir, | 11 2 
niſſe halber ſofort mit einer Anzahlung von fünf⸗ dis F. Jaeger in Berlin, Oertel & Co. in Leipzig, die Delete 
e dee a aer b. e vent sr, i F. BÖFMER in Sue, E. E. Elaake in Hammes, S en g 
* 8. Ba en Sämmiliche Inſtruwente werden unter mehrjähriger Garantie zu foliden Preiſen ver⸗ „„ Jopann Suflav Wilbelm Küßer, Schloſſergeſelle 
Exped. . „ gegen. r tauft, fowie gebrauchte piauos zu möglichſt hohen reifen in Zablung angenommen. bier und Caroline Kohn bier. 
eben Sachen. Auswärtige Beſtellungen werden prompt und gewifienpaft ausgeführt. a eee Ha e 
ie er i 0 Materialwaaren-⸗ 
Verkäufe beweglicher f Me N Ol ken Hauler, Louiſenſtraße 13. Iban ene Sermann je — uhren 
Bon an r e e e e e N Johanna Maria Korth in Grabow. 5 
* .. wre { 2 . Der Fabrikarbeiter Karl Wildel 
Isländ, Flachfiſchen ; — BREI RR 1 e mit Karoline Wirfeimine Augufe Wollt 
empfing ſoeben eine neue Zufu R Wir befördern mal wöchentlich n Grünhof. f 
Julius Rohieder, R ö m Der Braumeifter Herr Jobann Oederer bier mit 
5 Jullus Kohie der.. a 5 , Jungfrau Emilie Friederit 
5 - | euf 77575 f 8 Stroh⸗Hüte 7 | Kap one, Sriederite Eltſabeth Umdreit zu 
N 5 . a 2 5 In der St. Gertrud ⸗Kirche: 
in Baumwolle 9 15 Sgr. an, in Seide von 2 Thlr. sur Waͤſche und rr Moderniſiren. & 12 & ＋⏑ 710 Aae e e e ee 
13 Gar. an, bei 2 10 Ni. Osep 0. ee are bier. ? 3 
we — — nr nenmanuanenne Franz heim Alexander Wolff, Inftrumenten⸗ 
e tz Täali riſche Stückenbutter mit Ueber⸗ Meinen erſten Zufuhren von > ſchleifer bier mit Johannne Louiſe Marie Gäckel bier. 
eee eee ee Täglich fe } amerik. Pferdezehn- Maid - | an 
Kohlmarkt Ag 1 ißt ein gebrauchtes Sclaffoppa gewicht, Rügenwalder Gänſeſchmalz, lie nen e ee AND e davon Geſtorben N 
wegen Mangel an Naum fofort billig zu verkaufen, a Pfd. 40 8%, 5 Pfd. à 9% Hs, in Fäſſern dilli⸗ die J . vom 3. bis inel. 11 März er 
0 ger, bei 3 3.: K. d. und I N 0 25 
Feinſten Ruͤ enſchen Saathafer, Carl Stocken. Richard Gr undmann. unverehel. Snell 22 3 8 400 Dabcndi 


N tterhafer, Futterroggen a wi a i : 53 3. — Tochter d. Arb. Seit 16 J. — 5.f K. d. 
guten Futter, fer, 8 5 99 Rügenwalder Gaͤnſeſchmalz, Bermiſchte Anzeigen. Jane gen e eg 142. 8.» eines 
J. Dobrin, Er: 8 Jü ! Be Gummi:&chube D witz 44 J. 7 K. d. unperchels Penelelg Aeg 1 

Heumarkt 6. 1 J. H. unger, aller Art reparirt unter Garantie der Haltbarkeit. 7 W. — K. d. Arb. Pagel 3 W. — K d. Aufſeber 

Täglich irische Austern ! N ©. ef ER 3. Antoni, Moönchenſlr. 1. a Be 5 une ‚Somit 78 J. — K. d. 
) N Heumarkt Nr. 11. S ² ; a ER a > gent Je E, Todtgeb. K. d. Kaufm. Klütz. 

> N i Einkauf. EN — 9: K. d. unverebel. Reimer 4 W. — K. d. Schud⸗ 

1 Mit * W. d. Schu 

bei Gebr. Tichauer i ür ale unbranddaren Papiere, ſowie Zeitungen,] macher Fraede 1 J. — K. d. Schlachter Laelſch 8½ J. 
große Domtrape 1. Ausihug- Porzellan J % Borken 4 3 > Augtr 1 
7 .. ̃ BENSTETIR I, H ftampfen werden die böhfien Preiſe gezahlt von Zimmermann Winter 18 J. — Todtgeb. K. d. Arb. 
Ey Bdst .. 11 beſter Qualität iſt tomplett aportirt 3. C. Lentzke, Mittwochfr. 22 Stabreit. — K. d. Schuhmacher Fraede 3 J. — Se 

. aa if Pi 0 Es. Die Niederlage von F. Adolph Schumann F el Anm benemns 1 Team 2 le 55 3 Ar: 3 K. d. Dampfe 
Tabackspfeifen, Cigarrenspitzen ji Rudolph Meissner, Strohhüte a7. Ard Borhnfe 48 J. — Schnee Buchel sn 


Tabacks- und Cigarrenkasten, f Stettin, Schulzenſtrae No. 211. [zum Waſchen und Modernifiren nehme gern entgegen Im Fraukenbauſe geſtorden: 4.: Fubrinecht Schauer 


— * f pi 5 7 . 36 2 x i — 
Tabacksdosen, Cigarrentaschen, Aue um J ang. Suyras, A J. C. Ebeling Jun., [zoo 2. b. une Biene Alafen 12 3 7 
Geldbeutel und Feuer Zeuge 1 rüdenfaat ale ſonſtigen Grasſämereien, ſowle auch Schulzenſtr. Nr. 19. geliefert: 7.: Unverebel. Annas 32 9. . 


fa großer Auswaßl, empfiehlt Saaterbfen, Widen, Lupinen und Buchwelzen, offerirt 7 Tag 55 Becantesoritider Reder 5. = hosen 10 
C. L. Kayser. E Richayl Grundmann. Gummi ⸗Schuhe rg d Se. 2 1. Bend a. Werkes ben b. p. G. Genet in 


